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Srennende Liebe. 
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„Führen Sie den Angeklagten herein — 
ſammt den Zeugen!“ 

Der Vorſitzende muſterte den Knirps, der 
kaum über die Barrière hinwegſchauen konnte. 
Der Knabe ein auffallend ſchönes Kind blickte 
zuerſt aus den großen braunen Augen lheils 
neugierig, in jedem Fall aber ſorglos auf die 
Ar weſenden. Als er jedoch der Mutter anſichtig 
wurde, die bei ſeinem Anblick ſofort in Thränen 
ausbrach, begann er bitterlich zu weinen. 

„Ruhig, Kleiner“, ſagte Landgerichtsdirektor 
Weliſch ernſt aber freundlich. .. „Es ſoll Dir 
nicht zu viel geſchehen ! ... Aber Du mußt auch 
die reine Wahrheit berichten!“ 

Die Perſonallen wurden gefragt, der That⸗ 
beſtand verleſen. Dann ſchritt man zum Verhör 
der Zeugen. Der hauptſächlichſte derſelben, Gärtner 
Beſchow, erzählte, was ſich in jener Nacht zu⸗ 
getragen. Unausgeſatzt habe er unter Diebſtählen 
zu leiden, die ſeinen Blumenbeſtand lichten. Treue 
und Ehrlichkeit finde man überhaupt nicht mehr 
unter der Jugend. Wenn aber ſogar ſchon ein 
ſolcher Knirps zu nachtſchlafender Zeit — 

„Da haben Sie Recht,“ fiel der Vorſitzende 
ein ... Und ſich zu dem Knaben wendend ſagte 
er ſtrenge: „Alſo, geſtehe, Kleiner! Weshalb haſt 
Du geſtohlen?“ 

„Weil —“ ſtammelte das Kind .. „Meine 
Schweſter war jo krank!“. 

„Das mag ja ſein! ... Genau jo Haft Du 
ſofort bei Deiner Verhaftung angegeben 
Gewiß mag ſie nach Blumen verlangt haben! 
Aber die ſind augenblicklich ſo billig — und 
man bekommt ſie gerade zur Sommerzeit überall!“ 

„Aber nicht dieſe“ — erwiderte das Kind. 

„Das iſt ja eben,“ nahm der Gärtner das 
Wort. „Darum bin ich auch ſo ärgerlich auf 
den Dieb. Blumen habe ich eine Menge: wenn 
mir davon eine Hand voll geſtohlen wird, mache 
ich nicht den Mund auf. Allein gerade dieſe iſt 
ſo ſelten. Ich hatte einen ſehr guten Abnehmer. 
In der letzten Zeit freilich kam die Beſtellung 
nicht mehr: wahrſcheinlich weil er verreiſt oder 
ſonſt etwas paſſirt iſt. Aber ſonſt mußte ich 
mehrmals in der Woche einen Strauß liefern, 
der ganz aus Brennender Liebe —“ 


Ums liebe Geld. 


Von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
66. Fortſetzung. 

Und wieder beglich Elvarez, obgleich ſein junger 
Freund lebhaft proteſtirte, die ganze Zeche. Auch 
an den Billetſchalter des Theaters ließ er Fritz 
erft garnicht heran. Lächelnd überreichte er ihm 


die Elntrittskarte für einen Parquetlogenplatz und 
ſagte dabei: 


„Laſſen Ste mir doch mein Vergnügen. Ich 


rede mir dabei immer ein, Sie wären nicht Herr 
Fritz Schulze aus Berlin, ſondern mein Sohn 
Pedro Elvarez. Wenn Sie erſt mal ſo 'nen 
großen Sohn haben wie ich und kriegen ihn dann 
mal acht Monate lang nicht zu ſehen, dann werden 
Sie meine kleine Schwäche begreifen!“ 

Filz ſah ſeinen Gefährten ganz gerührt an 
. . . wüklich — Sennor Elvarez war ein wahr⸗ 
haft guter Menſch ... man mußte ihn lieb haben, 
ob man wollte oder nicht. 

Die Gedanken an die vermißte Brleſtaſche 
waren verflogen ... und wenige Minuten danach 
erbauten ſich Aug’ und Ohr des eindrucksfahigen 
Zünglings an einer meiſterhaften Darſtellung von 
Lortzings „Undine“. 

Die beiden Freunde fuhren vom Stadttheater 
und aßen in einem eleganten Reſtaurant zu Abend. 

Als man, bedeutend nach Mitternacht, natür⸗ 
lich per Droſchte, im Hotel St. Petersburg an⸗ 
langte und nach den für Sennor Elvarez beſtellten 
Zimmern fragte, machte der Portler erſtaunte 
Augen und bedauerte, leinerlet Auftrag empfangen 
zu haben. 4 

„Na, war denn hier kein junger Menſch, der 
wel Koffer und zwei Mäntel abgegeben hat? So 
etwa zwiſchen 6 und 7 Uhr?“ 

Nein, weder der Portier, der doch wie ein 
Cerberus den Hoteleingang im Auge zu haben 
pflegte, noch jonft einer der im Veſtibül herum⸗ 
lungernden Angeſtellten hatte den Mann geſehen. 

„Donnerwetter nicht noch mal,“ fluchte der 
Tabakshändler, zu Fritz gewandt, „da find wir am 
Ende doch einem Spitzbuben in die Hände gefallen!“ 

Diesmal war Fri der Beruhigende und Be⸗ 
gütigende. l 5 

„Es ſind hier herum,“ ſagte er, „am Jung⸗ 
ſernſtieg und Alſterbaſſin, eine ſolche Menge 


Ein ſchriller Klang durchgellte den Raum. 
Der jüngſte der Richter, ein ſchlanker Mann mit 
feinen Zügen und bleichem Antlitz, hatte das 
Tintenfaß umgeworfen. Der Inhalt ergoß ſich 
wie aus einem Zerſtäuber über das grüne 
Tuch, die Akten und ſeine Robe. Dann zer⸗ 
ſplitterte das Glas ſelber vor den Füßen des 
Beſtürzten. 

Eine beengende Pauſe entſtand. 

„Brennende Liebe,“ hob Landgerichtsdirektor 
Weliſch ſinnend an — „in der That eine Blume, 
die man heute kaum noch ſieht! ... Aber nicht 


der knappe Glückstraum ihres jungen Lebens! 
Brennende Liebe — daran iſt mein armes Kind 
geſtorben!“ 

„Bitte erzählen Sie!“ 

Die Frau begann: 

„In der Laube hinter dem Waldhauſe haben 
ſie ſich wohl zuerſt gefunden. Dort rankt überall 
Brennende Liebe, und wenn der Sommer naht, tft 
ein Knoſpen und Blühen, ein Leuchten und Flam⸗ 
men, das nimmer aufhört. Es war Clariſſens 
Lieblingsplatz ſeit ihrer Kindheit. Sie hatte dieſe 
Blumen gepflanzt und hier fand ihr ſo knapp be⸗ 
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Jagdſchloß Hubertusſtock. 


wahr wendete er ſich zu Frau Horſten, „Ihre 
Tochter die wie ich zu meinem Bedauern höre, 
inzwiſchen geſtorben iſt, hätte ſich auch gewiß über 
andere Blumen gefreut?“ 

Sie ſchüttelte das Haupt. 

„Freilich,“ fuhr der Vorſitzende fort, „Kranke 
haben oftmals eigene Ideen. Allein man muß ſie 
davon abzubringen ſuchen!“ : 

„Das war ganz unmöglich! Oh, wenn Sie 
gehört hätten, wie ſie in ihren Fieberphantaſien 
darnach verlangte! Brennende Liebe — das war 
— — ————— — 
Hotels, daß der Bote unſer Gepäck am Ende in 
einem anderen Hauſe abgegeben haben mag!“ 

Als Fritz am nächſten Vormittag gegen 10 Uhr 
aus feinem gewohnheitsmäßigen Bärenſchlaf ex» 
wachte, war Elvarez' Bett bereits leer. Der 
Spanier kam aber bald zurück und brachte die 
traurige Botſchaft, daß er mitſammt der Hälfte 
des Hotelperſonals in allen umliegenden Gaſt⸗ 
häuſern vergeblich nach den beiden Koffern und 
Mänteln recherchert hätte ... Da ferner ein 
Schloſſer Ryk garnicht in der Berliner Straße 27 
wohnhaft ſei, auch dort überhaupt nie gehauſt habe, 
ſo könne es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
der Menſch von geſtern ein auf Raub ausgehender 
infamer Schwindler geweſen jet, der mit dem an⸗ 
vertrauten, recht werthvollen Gepück das weite ge⸗ 
ſucht habe. 

„Natürlich“ ſprach der Tabakshändler 
weiter — „habe ich unverzüglich die Polizei von 
dem Vorfall benachrichtigt. Ob deren Nach- 
forſchungen indeſſen von Erfolg begleitet fein werden, 
wage ich ſehr zu bezweifeln. Die Invaliditäts⸗ 
karte, mit der ſich der Kerl uns gegenüber legiti⸗ 
mirte, hatte er wahrſcheinlich gefälſcht ... und 
nach der Beſchreibung der Perſon und der ge⸗ 
raubten Sachen ſollen die Herren Poliziſten mal 
die Canaille ausfindig machen. Ja, es iſt ein 
Jammer, wenn man ſo gutmüthig iſt und jedem 
Fremden Vertrauen ſchenkt. Aber ich kann das 
nicht laſſen. Dieſe Gutmüthigkeit iſt mein Erb⸗ 
fehler. Der Schaden übrigens, der Sie 
pardon .. . Dich trifft, den erſetz' ich Dir ſelbſt⸗ 
verſtändlich .. . Ich allein bin ja an dem kleinen 
Malheur ſchuld ...“ 

„Nun und nimmermehr würde ich Erſatz von 
Ihnen annehmen,“ ereiferte ſich Fritz. „Der Br 
luſt des Koffers und des Mantels ließe ſich ja 
auch wohl verſchmerzen, wenn ich nur meine 
Brieftaſche wiederbekäme, die ich in meinem Rock 
ſtecken ließ. Sie enthielt nur wenig Geld, aber 
meine Legitimationspapiere!“ 

„Zunächſt bitte ich Dich dringend, nicht mehr 
Sie, ſondern Du zu ſagen“ — entgegnete Elvarez 
entſchleden, „Wir haben doch geſtern Vrüderſchaft 
getrunken. Und dann meine ich, daß es vielleicht 
garnicht jo unzweckmüßſg wäre, wenn Du mal 
auf den Berliner Bahnhof führſt und dort vor⸗ 
fragleſt, ob Dein Portefeuille vielleicht durch ein 


Verſehen in dem von uns benutzten Waſchraum 


meſſenes Glück wohl feinen Höhepunkt.. Es 
muß im vorigen Sommer geweſen ſein wührend 
der Manöver, die in der Nähe unſerer Förſterel 
ſtattfanden. Mein Mann lebte damals noch — 
erſt im Herbſt traf ihn die Kugel des Wilderers, 
die ſein Dafein jo jäh abſchloß und der Beginn 
von dem vielfachen Wehe wurde, das ich ſeitdem 
erlitten. Wir hatten in der Stadt zu thun und 
kamen erſt ſpät am Abend zurück. Fränzchen be⸗ 
pleitete uns; Clariſſe war allein geblieben, Das 
mals alſo mußte ſie wohl die ſo verhängnißvolle 
Dp rr 
liegen geblieben iſt. Das könnte doch immerhin 
möglich ſein. Wenn ſich das Ding aber nicht 
findet, na, dann iſt's auch noch ſo, was die Fahrt 
koſtet, bezahle ich ſelbſtredend . . keine Wiederrede, 
ich werde das mit Freund Eisler in Rio ſchon 
abmachen. Und wegen neuer Legitimationspapiere 
ſchreibſt Du auch erſt von drüben noch Hauſe. 
Ich kann es unter keinen Umſtänden zulaſſen, daß 
Du Deine lieben Angehörigen um ſolcher Lappalie 
willen in Aufregung und Sorgen verſetzt!“ 

Fritz fuhr ſpornſtreichs auf den Bahnhof; 
doch ſo viel er dort von Thür zu Thür herum⸗ 
fragte — von ſeiner Brieftaſche wollte kein Menſch 
etwas geſehen oder gehört haben. 

Indeſſen verſtand es der Tabakshändler meiſter⸗ 
haft, ihn über den Verluſt, der ihm fo nahe ging, 
mit Worten und auch — Thaten zu tröſten. Es 
ging von Vergnügen zu Vergnügen. 

Da — am zehnten Tage des Hamburger 
Aufenthalts — es hatte ſich zwiſchen den beiden 
ungleichalterigen Reiſegefährten mit der Zeit ein 
wahrhaft inniges Verhältniß herausgebildet — 
kehrte Elvarez eines Vormittags von ſeinem 
gewohnten Gange zur Hauptpost völlig verfidıt ins 
Hotel zurück. In gebeugter Haltung, die Lippen 
zuſammengekniffen, die Stirne gerunzelt, trat er 
langſam aber mit wogender Bruſt und offenbar 
in höchſter ſeeliſcher Ertegung in das Zimmer, 
in dem Fritz, Zeitung leſend, ſeiner harrte. Er 
warf Rock und Hut achtlos von ſich auf den 
Boden und ließ ſich ohne den Mantel abzulegen 
ſchwer athmend in einen Stuhl fallen, ſtützte den 
Kopf mit dem in Verwirrung gerathenen ſchwarzen 
Haar in die Hände und ſtarrte wie geiſtesabweſend 
vor ſich hin. 

„Um Gotteswillen,“ rief Fritz und ſprang 
auf, „was iſt geſchehen?“ 

Ohne eine Wort zu erwidern, griff der 
Spanier wie apathiſch in die Taſche feines offen⸗ 
ſtehenden Mantels und reichte ſeinem jungen 
Freunde einen Briefbogen, deſſen vier Seiten mit 
einer Schrift in lateiniſchen Lettern bedeckt waren, 
einer Schrift die Fritz nicht verſtand, noch kannte. 
Er riß ſich den Mantel dom Leibe, warf ihn ja 
heftig auf den Tiſch, daß eine darauf ſiehende 
Schale zertrümmert zu Boden fiel, und begann 
dann, wie von Furien verfolgt, im Zimmer auf⸗ 
und abzuraſen. 

Fritz, der gutmüthige, weiche Fritz, ſtellte ſich 


Bekanntſchaft gemacht haben. Offenbar gehörte er 
zu den Truppen, die in der Umgegend manöv⸗ 
rirten. Mir iſt ſpäter eingefallen, daß man mir 
erzählte, ein Offizier ſei im Waldhauſe geweſen. 
Und ich erinnere mich auch des ſchweigſamen glück⸗ 
lichen Ausdrucks, der an jenem Abend in ihren 
Zügen lag. 

Die Blume war beſtimmt das Symbol biefer 
Neigung. Clariſſe hegte ihre Laube, behangen mlt 
Brennender Liebe, ja ſtets. Nun aber begann ſie 
einen förmlichen Kult damit. Stundenlang konnte 
fie hier verweilen. Eine Blume fehlte niemals im 
Haar oder im Gürtel. Sie wachte darüber, daß 
keine verloren gehe. 

Als mein Mann geſtorben, ſiedelten wir hier⸗ 
her über. Auch das iſt mir erfi ſpäter aufge⸗ 
fallen, mit welchem Feuereifer Clariſſe es betrieb. 
Sie haßte früher die Stadt; der Wald mit ſeinem 
grünen Dome vorher war er ihr ſtets der 
Inbegriff jedweden Glücks geweſen. Ich ahnte 
nicht, daß hier der Mann weilte, an den ſie ein 
jo trauriges Verhüngniß kettete. Da Clariſſe ganz 
vorzüglich Klavier ſpielte und die kleine Penſion 
ohnehin nicht für unſeren Lebensunterhalt genügte, 
befreundete ich mich ſchnell mit dem Plan 
Ich brauchte es zuerſt auch durchaus nicht zu be⸗ 
reuen. Clariſſe war unermüdlich. Die Schülerin⸗ 
nen flogen ihr zu. Wir waren fo glücklich! 

Ohne Zweifel dauerte das Verhältniß fort. Da 
Clariſſe meiſtens außerhalb unſerer Wohnung den 
Unterricht ertheilte, hatten fie auch hinreichend Ges 
legenheit, ſich zu ſprechen. Sie ſelber aber ver⸗ 
rieth mit keiner Silbe das Geheimniß ihres Herzen!. 


Dann kam der Umſchwung — das Unheil. 
Clariſſe verfiel in Schweigen. Die Roſen auf 
ihren Wangen ſchwanden, fie ſelber ſiechte hin. 
Zuerſt ſah ich die Schuld in der Ueberbürdung an 
Stunden, dann aber ergriff ich, daß ein geheimes 
Wehe an ihrem Herzen fraß... An einem Früh⸗ 
jahrsabend kehrte fie völlig durchnäßt heim. Die 
Augen brannten unheimlich, das Haar hing wirr 
um den Kopf. Noch in der Nacht mußte der 
Arzt kommen. Er konſtatirte ein ſchweres 
ſchleichendes Fieber. Seit dieſem Tage hat mein 
armes Kind das Bett nicht wieder verlaſſen, und 
der große Strauß Brennender Liebe, den ſie da⸗ 
mals in den zitternden Händen trug — es war 
das letzte Mal, daß ſie dieſe Blumen beſeſſen, das 
Symbol ihrer Liebe und zugleich des großen 
Kummers, dem nicht nur ſie, nein, auch dies Kind 
—— — — —— 


ihm, Thränen in den Augen, endlich in den Weg 
und rief mehr, als er ſprach: 

„So rede denn doch, Vater ... was if Dir 
denn paſſirt?“ 

Und Elvarez beichtete. Indem er ſich mit 
abgewandtem Geſicht gegen das Fenſter ſtellte und 
die Stirn gegen die Scheiben preßte, ſprach er in 
abgeriſſenen Sätzen: 8 

„Meine Frau, meine Thereſa iſt fort. .. 
fort mit meinem Profuriften, ihrem Verführer. 
durchgegangen! 
mögens haben ſie mitgehen heißen, die Verderbten! 
Auf meinen Sohn, der ſich ihnen entgegenſtellen 
wollte, hat der Bube geſchoſſen, ihn ſchwer ver⸗ 
wundet ... ein heute Morgen gleichzeitig mit 
dieſem Brief eingetroffenes Telegramm meldet mir 
ſeinen Tod. Todt, er mein Pedro! Mein Glück, 
mein Alles! Oh! Man vermuthet, daß ſich die 
Flüchtigen nach Auſtralien gewandt haben. Fluch 
über die Narren zu Hauſe, daß ſie mir nicht gleich 
das ganze furchtbare Unglück depeſchirten. Wahr⸗ 
cheinlich kam ihnen bald hinterher eine Eikenntniß 
ihrer Thorheit, und fie haben das Telegramm, 
welches ich am Tage unſerer Ankunft hier vorfand, 
offenbar deshalb mit dem Namen meiner Frau 
unterzeichnet, um mich ſo ganz ſicher zum Erwarten 
der brieflichen Nachricht zu veranlaſſen.“ 

Er trat feine raſende Wanderung durch das 
Zimmer wieder an und fuchtelte und geſtikulirte 
dabei mit Armen und Händen wie ein Wahn⸗ 
ſinniger umher. 

Fritz hatte alle Mühe, den Raſenden mit zürt⸗ 
lichen Worten und Liebkoſungen zu beſchwichtigen. 

„Ich gehe ja nicht von Dir .. . ich bleibe 
ja bei Dir ... ſolange wenigſtens, bis Du Deinen 


Einen großen Theil meines Ver⸗ 


Schmerz überwunden, bis Du Dich getröſtet haft!“ 


ſagte er innig. 

„Ja, bleibſt Du, bleibſt Du? rief Elvarez 
triumphirend und riß, als wäre er vor Freude 
ganz närriſch geworden, 
in ſeine Arme. 


Augenblick, da ich Deine klaren blauen Augen ſah, 
wußte ich, daß Du ein treuer, ein guter Menſch 


biſt. Habe Dank!“ Er küßte ihn leldenſchaftlich 
und ſprach dann erregt weiter: Von nun an nenne 


ich Dich überhaupt nicht mehr andert als Pedro, 
meinen Pedro . .. meinen Pedro.“ 
(FJortſetzung folgt.) 


den Jüngling ungeſtüm 
„Ja, la „ ich weiß ja Re: 
Du biſt gut, Du biſt ehrlich. Gleich im erſten 


Fe 


hier und ich ſelber zum Opfer fallen 


+ 


“ 


ſollten!“ — — — 
* * * 

Der Präſident verließ den Sitzungsſaal, ges 
folgt von den übrigen Mitgliedern des Richter⸗ 
kollegiums. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte er den Landrichter 
von Cardenius eben jenen jüngſten der 
Kollegen, der vorhin das Tintenfaß umgeworfen 
und von ſeiner Ungeſchicklichkeit her noch die 
Spuren an den Händen ſowie auf der Robe trug. 

„Nichts! Dieſe Geſchichte von der 
Brennenden — !. . . Ich wollte jagen: dieſe 
brennende Sonntagsgluth —“ x 

„Ja, es iſt eine tieftraurige Geſchichte, die 
mich ſehr ergriffen hat! Wir können hier un⸗ 
möglich den Schmerz zufügen, daß ihrem einzigen 
Kinde zeitlebens ein Makel angehaftet wird. 
Ueberdles fehlte doch dem kleinen Delinquenten 
ohne jeden Zweifel das Bewußtſein, daß er ſich 
einer ftrafbaren Handlung ſchuldig mache! 
Wenn Sie alſo einverſtanden ſind, ſprechen wir 
den kleinen Kerl frei!“ 

„Selbſtverſtändlich,“ tönte es ihm aus dem 
Kreiſe der übrigen Richter zurück. 

„Wie wäre es denn, wenn wir der armen 
Frau mit etwas Geld zu Hilfe kommen,“ fuhr der 
Vorſitzende fort ... „Sie befindet ſich offenbar 
in der größten Nothlage! ... Wie abgehärmt, 


wie elend ſie ausſieht, und ſicher fehlen ihr doch 


die Mittel, ſich auch nur die mindeſte Pflege zu 
verſchaffen. Woher ſoll ſie dieſe auch nehmen? 
Ach, wenn ich doch den ausfindig machen könnte, 
der der Urheber all dieſes Kummers iſt!“ 

Er entnahm ſeinem Portemonnaie ein Gold⸗ 


ſtück: die übrigen Richter folgten ſchweigend dieſem 


Beiſpiel. 

Als er ſich zu Herrn von Gardenius wandte, 
bemerkte er, daß dieſer womöglich noch bleicher 
ausſah als vorhin. 

„Nun, Herr Kollege, darf ich Sie gleichfalls 
um eine kleine Spende erſuchen ?“ 

„Gewiß,“ ſtotterte dieſer, wie 
Traum erwachend. 

Mit fieberhafter Haſt griff er nach dem Porte⸗ 
monnaie und raffte den Inhalt desſelben zu⸗ 
ſammen. Dann aber ſchien er zu ſich zu kommen 


aus einem 


5 und gab mit krampfhaft zitternder Hand eben den 
Betrag, den auch die Uebrigen entrichtet hatten. 


Der Präſident ſah ihn erſtaunt an. 
Plötzlich flammt es jäh in ſeinem Auge auf. 


der gewiegte Menſchenkenner, der ſo oft auch dem 


hartnäckigſt Leugnenden die Schuld aus den 
Mienen geleſen, der in dem mit ſieben Siegeln 
verſchloſſenen Buch, Herz genannt, mit kundiger 
Hand zu blättern weiß, er ſieht ſein verhängniß⸗ 
volles Wiſſen um einen neuen Fall bereichert. 

Geſenkten Hauptes, wie gebeugt von der Laſt 
der Wahrnehmung, die er gemacht, ſchritt er in den 
Sitzungsſaal zurück. 

Er hörte kaum den jubelnden Schrei der 
Mutter, die den freigeſprochenen Knaben ſtürmiſch 
in die Arme ſchloß, er ſah nicht die Bewegung der 
Zuhörer, als er der erſteren noch die anſehnliche 
Geldſpende in die Hand zwang. Ihn beſchäftigte 
ein anderer neuer, weit ſchwieriger Fall, der ſich 


für ihn mit eherner Folgerichtigkeit aus dem ſoeben 


abgeurtheilten ergeben und den er — das gelobte 
er ſich, der rechtlich denkende Mann, im Stillen 


bei dem Haupte ſeiner eigenen Kinder! — unter 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


allen Umſtänden zum Abſchluß bringen würde. 


* * 
* 


Wenige Tage darauf durchſchwirrte die beſten 
geſellſchaftlichen Kreiſe der Reichs hauptſtadt eine 
zuerſt ſehr angezweifelte, aber gleichwohl den That⸗ 
ſachen entſprechende Kunde. Herr von Cardenins, 
einer der Löwen des Salons, der verhätſchelte 
Liebling der Damen der großen Welt, ebenſo 


ſchneidig im Weſen wie ſattelfeſt in den Geſetzen 
der Galanterie, der in der Richterrobe kaum 
minder elegant ausſah als in der Uniform des 
Reſerve⸗ Offiziers, durch die er jo oft den Frauen⸗ 
herzen gefährlich geworden; er hatte urplötzlich dem 
juriſtiſchen Berufe entſagt, in welchem man ihm 
eine ſo glänzende Karriere prophezeit, und ſich den 
Buren angeſchloſſen. Zugleich hatte er das Bünd⸗ 
niß mit der Tochter des ſteinreichen Hüttenbeſitzers 
gelöſt, mit der er ſich erſt vor wenigen Wochen 
verlobt. Wie man ſagt, weil er edelmüthig nicht 
wolle, daß fie an einen Mann gebunden ſei, 
deſſen Leben künftigt ſo auf des Schwertes 
Scheide ſtehe. 

Frau Horſten aber erhielt ein Schreiben vom 
Landgerichtsdirektor Welſſch, das in freundlichen 
Worten die Aufforderung enthielt, doch nebſt 
Fränzchen baldigſt in ſeiner Wohnung vorzuſprechen. 

Der Juriſt reichte ihr freundlich die Hand, 
indem er mit der anderen dem Knaben über das 
kurzgeſchnittene blonde Kraushaar fuhr. 

„Meine liebe Frau Horſten, ich habe Ihnen 
eine gute Nachricht mitzutheilen. Wie Sie viel⸗ 
leicht nicht wiſſen, habe ich neben meinem Beruf 
als Richter noch einen weiteren, der darin beſteht, 
daß ich den jungen Menſchenblüthen, denen das 
Geſchick die Stütze geraubt, alſo verwaiſten 
Kindern, die oftmals ſo nothwendige Hilfe zu ver⸗ 
ſchaffen ſuche. Das iſt mir auch in Bezug auf 
dieſen Knaben gelungen. Man hat mir eine 
Summe zur Verfügung geſtellt, die ſehr anſehnlich 
iſt. Denn fie reicht aus, Fränzchen eine vorzügliche 
Erziehung zu ermöglichen, und kann, da Sie dieſe 
ja leiten, als ein recht erheblicher Zuſchuß zu 
Ihrer Wlttwenpenſion betrachtet werden. Be⸗ 
dingung iſt nur, daß Sie niemals und auf keine 
Weiſe erfahren, von wem dieſe Spende herrührt.“ 

Sichtlich bewegt, ſchied Frau Horſten, den 
Knaben mit ſich führend. 5 

Landgerichtsdirektor Weliſch ging noch lange in 
ſeinem Arbeitszimmer ſchweigend auf und nieder. 
Er dachte an den jungen, ſchlanken Mann, dem er 
heute zum erſten Male ſeit Wochen wieder die 
Hand gereicht, den aber jetzt das Dampfroß fort⸗ 
trug und dann der Schiffsklel über Ozeane hinweg, 
damit er im Dienſte einer edlen Sache den Fehl 
fühne, deſſen er ſich ſchuldig gemacht. 

„Gott vergiebt auch,“ murmelte der Juriſt wie 
im Selbſtgeſpräch!“ — „Wir werden ihm um ſo 
ähnlicher ſein, je bereitwilliger wir uns dazu ent⸗ 
ſchließen!“ 

Schon am nächſten Tage beſuchte Frau Horſten, 
begleitet von Fränzchen das Grab der armen 
Clariſſe. 

Es war ein glühendheißer Hochſommertag. 
Die Luft kochte gewiſſermaßen. In ihr war ein 
Flimmern und Schimmern, durchzogen von lauter 
feinen, ſchillernden Fäden, mit denen die emſige 
Spinnerin Sonne aus großem goldenen Rade die 
Athmoſphäre durchſchos. 

Schweigſam ſchritt man die Pfade des Todten⸗ 
ackers dahin, den entfernten Gräberreihen zu, wo 
die zuletzt Geſchiedenen ihre Ruheſtätte gefunden. 
Allein ſchon von Weitem bot ſich dem auslugenden 
Auge ein überraſchender Anblick. Von den erſt 
kürzlich aufgeworfenen Hügeln hob ſich derjenige, 
der Clariſſens ſterbliche Reſte barg, durch ein abſolut 
charakteriſtiſches Gepräge ab. Während nämlich 
die kahle Sandfläche der übrigen meiſt nur etliche 
vertrocknete Kränzlein zeigt, reihte ſich hier Blüthe 
an Blüthe in ſatteſtem Farbenton aneinander. 
Ueber dem grünen Blüthengrunde fand ein un⸗ 
unterbrochenes Leuchten und Glühen ſtatt. Tauſende 
von Blumenflammen ſchienen aus der Erde em⸗ 
por zu flackern. Der ganze Hügel war dicht mit 
„Brennender Liebe“ umſponnen. 


Vermi ſchtes. 


Spurlos verſchwunden iſt ſeit 
Sonntag der Zeugfeldwebel Kowalski von der 
königlichen Artilleriewerkſtatt in Spandau. An 


jenem Tage hatte er an einen Freund einen Brief 


gerichtet, in dem er ſeine Abſicht zu erkennen gab, 
ſich das Leben zu nehmen. Man weiß, daß er 
an demſelben Tage nach Berlin gefahren iſt; 
ſeitdem fehlt von ihm jede Spur. Von Kameraden 
find eifrige Nachforſchungen nach dem Vermißten 
angeſtellt worden; es waren aber alle Bemühungen 
ihn in Berlin oder Umgebung ausfindig zu machen, 
vergeblich. Da Kowalski im Kaſſenbüreau der 
Artilleriewerkſtatt beſchäftigt war, fo ließ die 
Direktion nach ſeinem räthſelhaften Verſchwinden 
ſogleich eine Reviſion vornehmen. Es wurde aber 
alles in beſter Ordnung vorgefunden. Kowalski 
dient bereits im zwölften Jahre. 

Ein Kampf zwiſchen Zigeunern 
und Sticherheitsbeamten ſpielte ſich auf 
der Landſtraße im Amtsbezirk Rahnsdorf ab. 
Eine Zigeunerbande mit 20 Wagen zog von 
Erkner nach Köpenick zu und wollte von dort angeblich 
nach Adlershof wandern, um an einer Hochzeit 
theilzunehmen. Die Geſellſchaft, die ſich in 
kleinere Trupps getheilt hatte, wurde in einer 
Gaſtwirthſchaft an der Landſtraße ſo aufdringlich und 
läſtig, daß man ſie hinausweiſen und ſich ihrer mit 
Gewalt erwehren mußte, als ſie der Aufforderung 
nicht entſprach. Die Polizeibeamten von Neu⸗ 
Rahnsdorf, die dem Wirth zu Hilfe kamen, wurden 
thätlich angegriffen und hatten der Uebermacht 
gegenüber einen ſchweren Stand, ſo daß ſie von 
der blanken Waffe Gebrauch machen mußten. Sie 
erhielten aber nach und nach Unterſtützung von 
drei Gendarmen, die ebenfalls blank zogen. So 
wurde ſchließlich die Bande zerſprengt und in die 
Flucht getrieben. Von den Männern, die mit einer 
ungewöhnlichen Frechheit auftraten, hatten ſich viele 
blutige Köpfe geholt. 

Die ſchweren Stürme der letzten Tage 
haben, wie bereits gemeldet, zahlreiche Schiffs ⸗ 
unfälle verurſacht. Vor der Föhrde wurde ein 
Segler auf den Strand geworfen. Das Schiff 
„Erndte“ traf mit gebrochenem Bugſpriet und 
Klüverbaum in Heiligenhafen ein. Eine große 
Anzahl Schiffe ging auf der Rhede von Holtenau 
vor Anker, um Schutz vor dem Unwetter zu ſuchen. 
Infolge plötzlichen Umſpringens des Windes ſtieg 
das Hafenwaſſer in wenigen Stunden um ſechs Fuß. 

Eine ſpaniſche Mörderbande. Aus 
Madrid wird gemeldet, daß in der Provinz Lerida 
eine geheime Geſellſchaft von acht Perſonen, die 
ſich „Der Tod oder die Gerechtigkeit“ nennt und 
ſeit acht Jahren ihr Unweſen getrieben habe, feſt⸗ 
genommen worden ſei. Die Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft ſollen eine Menge Mordthaten begangen 
haben. Die gerichtliche Unterſuchung jet eingeleitet. 
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Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 10. Oktober 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aufie 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factuieis 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt t 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch roth 692— 766 Gr. 143—168 Mk. bez. 

inländiſch roth 766 Gr. 143 Mk. 


Roggen per Tonne ron 1000 Kilogromm per 714 G 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 732 Gr. 95 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 644— 715 Gr. 119—136 Mk. 
inländiſche kleine 615 Gr. 117 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 127 — 136 Mk. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 244—248 M. 


Kle ie per 50 Kilogr. Weizen, 3,70—4, 20 Mk. 
Roggen - 4,20 —4,40 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 


Bromberg, 10. Oktober 1901. 
Alter Winterweizen 160—167 Mt. 


neuer Sommerweizen 144—154 Mk. 
abfall. blauſp. Qualität urin Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 136— 148 Mk. feinſt. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 116 122 Mt. 
gute Brauwaare 122 — 128 Mk. feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 130-140 Mk. 
Kocher bſen nom. 180 Mark. 
Hafer 120—126 Mk., 
Der Vorſtand der Pro ducten - Börſe. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag U. Oftober. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


PPT 
Benennung a 
LEA 4 

Weizen 100 Kilo 16 5017 80 
Ro n „ 14601480 
Gere 55 11150112 60 
„„ „„ 7 11 80112 80 
Stroh (Nicht) 7 9 — 110 — 
eu neee ” 8 3 10 
Erbſen 1 17 — 118 — 
Kartoffelnlrn .ie 50 Kilo] 1 20 1 80 
Weizenmehl 2 41 —1—— 
Roggenmefl -. ©». 2 0 + ” — —1— — 
P 2,4 Kllo]— 80 — | — 
Rindfleiſch (Keule). . . . 1 Kuo | 110 130 
„ (Baudfl.) . ** 11 —1— 
e . „ 1— 1 1120 
Schweinefleiſchchh00ee „ 1/30] 1/50 
Hammel leich Pr 1 —1 120 
Geräucherter Spee tk 5 117014—— 
Schmalz „e * von rd e 
er re 1 11601 — | — 
Baader 5 * 1120 1/40 
* E * * 2 ae) re, 
Schleie „ „ ” 1/—]J 1/20 
Hechte nns var Er} * a 80 1 — 
ee 1 — 601 — 180 
Breſſen o ” —|8 —1— 
WBarſeh urtias „ 70-90 
Karauſchen ” — 801 11 — 
zfiſche . 5 „ 10 — 20 
VVFEFC Stück 2 60 4 — 
Günter a „ 3 — 4 7150 
W Paar 2 50 450 
Hühner, alte : Stück 1 — 180 
fung. Baar — 80 150 
Tauben.. 5 — 501 - |60 
a a ar 1 Kilo] 1 80 260 
en Schock 3 — 3 80 
o 1 Liter — 14 — 
Petroleum a ee „ — 4181 — 20 
Spiritus Get. „ 11301 — — 
7 . ” — 281— — 


Blumenkohl pro Kopf 10—60 pf 1 — — „ie 
RL 8 o Ko 

1 pro Kopf ur See 

. Wir, Peteflie pro Page 

Big, Schnittlauch pro Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 

15— 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 8—10 Pig., Sellerie 

pro Knolle 5— 10 Pfg., Rettig pro 2 Stück 5 Pfg. 


Meerettig 
—5 Pfg., 


Ibeeren Bid. 0 —00 Pf 

pro LU . 2 
bannisbeeren pro Pfd. 00-00 Pfg., Himbeeren pro 5 
00—00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 — 0,00 M., Prei 
beeren pro Liter CO—00 M., Wallnüſſe pro Bid. 
25—30 Pig, Pilze pro Näpfchen 8—10 Pfg., Krebſe 
pro Schock 2,50— 4,50 M., geſchlachtete Hänſe Stück 
00-00 Mk., geſchlachtete 9 5 Stück 00—00 Mt 


pro Kilo 00- 00 Mk. 


Mit. Vlitesſchnelle 


verſchwinden Hautunreinigkeiten and Haut · 
ausſchläge, wie Miteſſer. Flechten, 
Blüthchen, Finnen, Geſichtsröthe, ꝛc. 
durch räglıhed Waſchen mit Radebeuler: 


Sarbol-TheeriäweielStiie 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 
à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz 
Anders A, Co. J. M. Wendisch Nach 
und Hugo Claass, Drog. 


P 
Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zu haben in der 


. 
Wohne jetzt 
Bäckerſtraße 26, I. 


W. Gromadzinska, 
Modiſtin. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

arcus Henius. 


Die 1. Cage u.! Laden mit Wohn, 


in meinem neuer bauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
mlethen. Herrmann Dann. 


I Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. 4 


und erhält in 14 
rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
SMOS« 


. am 1. September 1901: 
am 2 * * ” * 
Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128% ber 
je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschews 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 1 
v. Okt. 3. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. | 


(Brustbild 


e in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel In welcher ee einzusenden 
agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 


ist 


” 


Fur vorzüglichste, 


Gothaer Lebens versicherungsbann 


Oeffentliche Erkläru 


80 
Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten, 
Wir lieferu 2 
2 für nur 13 Mark “SR 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 


für kurze Zeit und 


Wien, Mariahilferstrasse 116. 
gewissenhatteste Austührung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


801, Millionen Mark. 
263½ Millionen Mark. 
Jahres⸗Normalprämie, 


. von 2 
ki, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr.22 J. u verm. 


möbl. Vorderzimmer iſt v. ſo N 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. | zu vermi 


Gute 


koſchere Beköſtigung. 


Zubehör im Hinterhauſe: 


öchste über- 


ſofort zu vermiethen. 


des Haufe. 


Birkenthal iunegehabte 
Wohnung, 


vermicthen. Näheres bei 


Penſion 


für junge Kaufleute oder Damen, fomie | Hochparterre, von ſofort ſu vermiethen. 


Seglerſtraßſe 6, part. 


Wilhelmsſtadt. 


r ee 10/12 zu 2 
2 Wohnungen je 3 Zimmer un 
ie inf find 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 


Hochderrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher vo Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, von 


Auskanft ertheilt der Portier 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 


Breiteſtraßße 31, I iſt von ſofort zu ftrahe 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33- 


Möbl. Wohnung 


bßt Burſchengelaß 
romb., VBorſtadt, Hof 7 ß. 


ethen Bäckerſtraßze 39, I. 


2 gut möbl. Zimmer 


Zu erfragen Seglerſtraße 6, part 


Wohnung, 
Bromberg er hnung, Schul ⸗ 
ſtraßſe 15 von 2 Zimmern an ruhlge 
Miether fofort zu vermicthen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Fin fein möbl. Vorderzinmer 
iſt ſofo t zu verm. Breiteſtr. 23, III. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör. 
1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
aus hr 
1 Comptoirz g 
Zu 2 derſtraße 7. 


. . —— 
2 herrſchaftl. Wohnungen 
Bromberger Vorſtadt, Schul ⸗ 
20/12 von 6 Zunmern und 
Zubehör, ſowie Pferbeſtall verſetzungs⸗ 


2 erben zu vermiethen. 
Die von 


8 Bacheſtraße 17. 1 
eren 
innegrhabte N 


Wohnung 
rombergerſtraße 52, II. Etag', 
beit. aus 5 Zimmern ac. iſt von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 

. Brombergerftrahe 50. 


Druck und Verlag der Rarhebugdinderer Ern fi Lamdec, Tporn, ( 
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